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Kunst reist per Nauen auf die Insel Ufnau
Von Mai bis Mitte Oktober stellt die Schwyzer Künstlerin Sibylle Schindler erneut auf der Insel Ufnau aus.

Silvia Camenzind

Im letzten Jahr war Sibylle Schindler auf 
der Insel Ufnau «Dem Wort auf der 
Spur». Die Schwyzer Künstlerin stellt 
auch dieses Jahr auf der Insel aus. Zu 
den bisherigen Werken kommen vier 
neue dazu, sodass diese Saison auf der 
Insel 24 Werke von Sibylle Schindler zu 
entdecken sind.

Die Werke, die bereits auf der Insel 
waren, wurden im Winterhalbjahr unter 
Dach gebracht. Die vier neuen mussten 
über den See auf die Insel transportiert 
werden. Dies geschah kürzlich. Es war 
ein herrlicher Morgen, als Sibylle Schind­
ler und ihr Sohn Silvan Schindler an der 
Anlegestelle, die wie die Insel dem Klos­
ter Einsiedeln gehört, ankamen. 

Statt Rinder wird Kunst  
transportiert
Sibylle Schindlers Werke aus Eisen, 
Kupfer und Stahl sind ausgesprochen 
schwer. Der Transport ist auch an Land 
ein Kraftakt. Wie aber transportiert 
man 300 Kilogramm schwere Kunst­
werke auf eine Insel? Da kommt der 
105 Jahre alte Nauen des Klosters Ein­
siedeln zum Zuge. Landwirt Josef Hä­
cki transportiert jeweils Anfang und 
Ende der Saison mit dem Kahn, Pfaffen­
dschunke genannt, seine Rinder auf die 
Insel, je fünf bis sechs pro Fahrt. Er 
übernimmt den Transport der Eisen- 
und Kupferplastiken.

Inzwischen hat Fährmann Häcki die 
Dschunke an die Anlegestelle manöv­
riert. Die Künstlerin und ihr Sohn heben 
die vorsichtig auf Paletten befestigten 
Werke in den Schiffsbug und steigen sel­
ber ein. Dann beginnt die wohl entspann­

teste Viertelstunde des Transport- und 
Aufbautages – die Überfahrt auf die Insel. 
Die Sonne wärmt bereits, das Wasser glit­
zert, und die Insel rückt näher. Dort an­
gekommen gilt es, mit dem Teleskopstap­
ler das Transportschiff zu entladen und 
die Werke an ihren Standort zu bringen.

Eines der neuen Werke heisst «Pax». 
Die Künstlerin nimmt damit die Hoffnun­
gen vieler Menschen auf Frieden auf. Das 
Werk ist aussergewöhnlich leicht. Sibylle 
Schindler kann es alleine tragen. «Das 
heisst aber nicht, dass es schnell montiert 
ist», erklärt sie. So filigran wie es ist, ist es 
ausserordentlich aufwendig, es aufzu­
bauen. Zuallererst aber gilt es, den per­
fekten Standort für «Pax» zu finden.

Am Abend um 17 Uhr ist die Arbeit 
vollendet. Alle Werke sind platziert. Si­
bylle und Silvan Schindler fahren mit 
dem Taxiboot zurück nach Pfäffikon. 
Jetzt ist die Fahrt leicht, Material haben 
sie ja jetzt keines mehr dabei.

Oben: Die Kunstwerke werden mit der 105 Jahre alten Pfaffendschunke auf die Insel Ufnau (im Hintergrund) transportiert. Die 
Künstlerin Sibylle Schindler unterhält sich mit dem Insel-Landwirt und Fährmann Josef Häcki (unten links). Auf der Insel be-
obachtet sie, wie die Werke mit dem Teleskopstapler vom Nauen gehoben werden.� Bilder: Silvia Camenzind

Rundgang mit der Künstlerin

Neben Sibylle Schindler stellt wie im Vor-
jahr auch der Einsiedler Pater Jean-Sé-
bastien Charrière auf der Ufnau aus. Sei-
ne Werke finden sich in der Kapelle. Da 
ein grosser Teil der Werke bereits im letz-
ten Jahr zu sehen war, verzichtet das 
Kloster auf einen offiziellen Eröffnungs-
anlass. Es gibt ein Rahmenprogramm mit 
Führungen und Naturerlebnissen. Sibylle 
Schindler wird an den Samstagen, 7. und 
28. Juni, 5. Juli, 16. August und 13. Sep-
tember jeweils um 14 Uhr, Interessierten 
bei einem Ausstellungsrundgang einen 
Einblick in ihre Gedankenwelt bieten. (sc)
 

Uraufführung gibt 
ersten Vorgeschmack
Das Frühlingskonzert des Musikvereins Goldau bot 
ein abwechslungsreiches Programm. 

Viel mehr Gäste hätten am Samstag­
abend nicht mehr in die Eichmatt ge­
passt. Die treue Zuhörerschaft weiss: 
Wenn der Musikverein Goldau (MVG) 
zum Konzert einlädt, dann wird was für 
die Ohren geboten. So auch dieses Jahr. 

Verstärkt mit Projektmusikern, 
dazu Keyboard, Bass, Kontrabass und 
Gitarre, entführte der MVG in eine 
abenteuerliche Welt, moderiert durch 
Jonathan Prelicz. Mit dem ersten Stück 
«A Festival Prelude» floss die Energie 
vom ersten Ton an durch den Saal. Et­
was gefürchiger, untermalt mit leicht 
schaurigen Gesängen der MVG-Mit­
glieder, ging es dann weiter auf Hexen­
jagd, bevor ein nächstes Abenteuer 
wartete: das des Maulwurfs aus «The 
Wind in the Willows». Die Mischung 
zwischen der Inszenierung für Blasor­
chester und der – wie ursprünglich ge­
dachten – Kindergeschichte wurde vom 

MVG und von Mirjam Heinzer als Er­
zählerin hervorragend umgesetzt.

Der seit einem Jahr im Amt stehende 
MVG-Dirigent Kevin Kläntschi, der mehr 
als zufrieden mit dem Konzertabend war, 
hatte die Geschichte vom «Schellen-Urs­
li» damals im Rahmen seiner Matura­
arbeit neu vertont als «Uorsin», und so 
führte das nächste Abenteuer in die Berg­
welt. Danach wurde in Österreich am 
Hofe der Kaiserin Sisi haltgemacht – das 
Musical «Elisabeth» greift Sisis Leben 
mit emotionaler Tiefe auf.

Im Juni stehen im Theater Arth der 
Musikverein Goldau und die Musical­
company Art & Gold mit dem Tierpark-
Musical auf der Bühne. Ein erstes Er­
gebnis gelangte an diesem Konzert­
abend mit dem titelgebenden Lied zur 
exklusiven Premiere. «La Luna Dora­
ta» berührte das Publikum und machte 
gluschtig auf die Aufführungen. (sh)

Ein Garant für Blasmusik auf hohem Niveau: der Musikverein Goldau mit Dirigent 
Kevin Kläntschi. � Bild: Stefanie Henggeler
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Ybriger Wetterfrösche sagen  
tendenziell schönen Sommer voraus
An der Frühlingsversammlung vom Samstagabend im Schiessstand konnte  
Jost Fuchs als Wetterfrosch des Jahres ausgezeichnet werden.

Konrad Schuler

Zweimal jährlich treffen sich die sieben 
Ybriger Wetterfrösche, die drei Vor­
standsmitglieder, die Vereinsmitglie­
der und Sympathisanten zum Stelldich­
ein. An der Frühlingsversammlung 
werden die Ranglisten für die Wetter­
vorhersagen des Winters und Frühlings 
sowie des gesamten zurückliegenden 
Jahres präsentiert. Zudem werden die 
Wettervorhersagen für den kommen­
den Sommer und Herbst verkündet. 

Präsident André Waldvogel konnte 
gegen 50 Vereinsmitglieder und Gäste 
im Schiessstand willkommen heissen. 
Von den sieben Wetterfröschen waren 
aus unterschiedlichen Gründen nur 
vier zugegen. Die gesamte Oberiberger 
Vertretung fehlte. Urs Marty, «Windi», 
hat sich als Wetterfrosch zurückgezo­
gen. Sepp Schatt, «Schattä Seppel», 
und Pirmin Marty, «Guggärä», fehlten 
aus gesundheitlichen Gründen.

Winterwetter  
nur vage vorausgesagt
Das Resultatblatt für die Wetterprog­
nosen Winter/Frühling 2024/2025 
zeigte auf, dass fast alle Wetterfrösche 
in diesem Winter nicht so ganz auf der 
Höhe ihrer Aufgabe waren. Sepp Schatt 
sagte als Sieger 108 Tage (59 Prozent) 
richtig voraus. Erwin Horat, «Frosch», 
folgte mit 104 Tagen (57 Prozent). Die­

se Werte lassen sich sehen – alle ande­
ren Wetterfrösche wurden vom Winter­
wetter ein wenig im Stich gelassen. 

Jost Fuchs siegte währenddessen in 
der Wertung zum Wetterfrosch des Jah­
res mit 208 Tagen (57,1 Prozent), was 
einem guten Resultat gleichkommt. Er­
win Horat lag mit 207 richtig vorausge­
sagten Tagen (56,9 Prozent) äusserst 
knapp dahinter. 

Schöner und warmer  
Sommer
Die Wettervorhersagen für den Som­
mer und Herbst wurden mit Spannung 

erwartet. Die Wetterfrösche lasen ihre 
zusammengefassten Berichte vor – oft 
streuten sie zum Vergnügen der Gäste 
auch pointierte Witze ein, die für viel 
Gelächter sorgten.

Da die Vorhersagen etwas uneinheit­
lich waren, ergab sich natürlich Diskus­
sionsstoff zuhauf. Auffallend ist aber, dass 
viele Ybriger Wetterfrösche einen recht 
schönen und warmen Sommer erwarten. 
Für musikalische Unterhaltung an der 
Versammlung sorgten Andi Kälin aus 
Euthal und Emanuel Kälin, «Simmel», 
aus Oberiberg am Schwyzerörgeli sowie 
Urs Moser aus Rothenthurm am Bass. 

Erwin Horat (links) übergab den Wanderpreis seinem Nachfolger Jost Fuchs. Präsident 
André Waldvogel (rechts) führte humorvoll durch den Abend.� Bild: Konrad Schuler


